Donnerſtag, den 19. Mai. 


Thorner za Arilung. 
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— 


reſp. mit den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika 
werden in dritter Leſung ohne erhebliche Debatte definitiv 
genehmigt. 5 a 

III. Fortſetzung der zweiten Leſung des Geſetzentwurfs 
über den Unterſtützungswohnſitz. 

§ 35 wird ohne Debatte angenommen. 

Zu den 88 36—46, welche die Entſcheidung in den 
Streitſachen zwiſchen den Armenverbänden behandeln, lie- 
gen eine Menge Anträge vor. Dr. Stephani (Leipzig) 
motivirt die Anträge der Kommiſſion, die Streitſachen 
in erſter Inſtanz durch die Landesgeſetze zu regeln und 
für die zweite Inſtanz ein neues „Bundesamt für das 
Heimathsweſen“ zu errichten, da es gerathen erſcheine hier, 
wo es ſich nur um das öffentliche Recht handle, den Rechtsweg 
auszuſchließen und die Entſcheidung in die Hand der Ver⸗ 
waltungsbehörden zu legen. v. Einſiedel beantragt die 
Wiederherſtellung der Regierungsvorlage, welche die letzte 
Inſtanz dem Bundesraths⸗Ausſchuſſe für das Heimaths⸗ 
weſen zuweiſt, reſp. die Einfügung des von der Kom⸗ 
miſſion geſtrichenen 8 30 der Vorlage hinter dem $ 35. 
— Lasker will alle dieſe Streitigkeiten vor dem Bundes⸗ 
Oberhandelsgericht in Leipzig zum Austrag gebracht wiſſen, 
um dieſes nach und nach zum Bundes-Obergerichte aus⸗ 
zubilden, findet dabei aber namentlich Seitens Miquel's 
heftigen Widerſpruch, der ſeinerſeits den Vermittelungs⸗ 
vorſchlag befürwortet, Streitigkeit zwiſchen Armenverbänden 
eines und deſſelben Bundesſtaates durch die Landesgeſetze, 
andernfalls durch das neu zu errichtende Bundesamt ent⸗ 
ſcheiden zu laſſen. — 

Nach längerer Debatte, in welcher Miniſter Delbrück 
erklärt, die Annahme der Comiſſionsvorſchläge würde das 
Zustandekommen des Geſetzes erſchweren, den Antrag 
Miquel werde er aber nach Kräften im Bundesrathe 
empfehlen, gelangt letzterer in nachſtehender Faſſung zur 
Annahme: „ 5 35 a Streitigkeiten zwiſchen verſchiedenen 
Armenverbänden über die öffentliche Unterſtützung Hilfs⸗ 
bedürftiger werden, wenn die ſtreitenden Theile einem 
und demſelben Bundesſtaate angehören, auf dem durch 
die Landesgeſetze vorgeſchriebenen Wege entſchieden. Ge⸗ 
hören die ſtreitenden Armenverbände verſchiedenen Bun⸗ 


folgter Ladung und Anhörung der Parteien. Das Er⸗ 
kenntniß muß schriftlich und mit Gründen verſehen den 
Parteien durch Vermittelung derjenigen Behörde (8 49) 
zugefertigt werden, gegen deren Beſchluß ſie ergangen iſt. 
Ferner wird auf Antrag des Abg. Miquel folgender Zus 
ſatz⸗Paragraph 46 a angenommen: bis zu anderweitiger 
von Bundeswegen erfolgender Regelung der Competenz 
des Bundesamts für das Heimathsweſen kann durch die 
erlag pie: eines Bundesſtaats beſtimmt werden, 
daß die Vorſchriften der 89 36—46 und 50 Alin. 2 
dieſes Geſetzes für Streitſachen zwiſchen Armenverbänden 
des Bundesſtaates in Wirkſamkeit treten ſollen.“ — Die 
übrigen Paragraphen des Geſetzes werden ſämmtlich 
ohne Diskuſſion nach den Commiſſionsanträgen reſp. 
mit den durch Annahme der Miquelſchen Anträge erfor⸗ 
derlich gewordenen Aenderungen angenommen und die zu 
dem Geſetzentwurf eingegangenen Petitionen durch die 
Beſchlüſſe des Plenums für erledigt erachtet. 

Der Präſident ſchließt die Sitzung um 3 Uhr 45 
Minuten, beraumt die nächſte auf morgen Vormittag 11 
Uhr an und ſetzt auf deren Tagesordnung: 1., die Ans 
träge der Abgg. Dr. Braun (Wiesbaden) und v. Kardorff, 
ſowie den Compromiß⸗Antrag zu dieſem Antrage zwiſchen 
der nationalen und conſervativen Partei; Ausgabe von 
Inhaberpapiere. 2., Antrag Meier (Bremen) über die 
Goldwährung. 3., Antrag Harkort Haftpflicht der Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften. 4., Petitionsberichte. 


r —— — Wannsee 
— — — 


Deutſchland. 


Berlin, d. 18. Mai. Zum Militär⸗Budget. 
Das Gerücht, daß im nächſten Jahre eine Erhohung des 
Militär⸗Etats auf mindeſtens 250 Thlr. pro Mann zu 
erwarten ſei, wird, wie es zu erwarten war, von den 
Ofſicibſen als unbegründet bezeichnet. Wenn dieſelben 
zugleich die Entſtehung dieſes Gerüchts auf ein Wahl! 
mandver meinen zurückführen zu dürfen, jo könne man 
mit mehr Recht dieſes Dementi als Wahlmanöver bezeich⸗ 
nen. Man iſt es längſt gewohnt, daß, wenn Bere | 
Vorlagen, namentlich Steuererhöhungen ꝛc. in Aus ſicht 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


en. 

Mai 1568. Der Knopf auf dem Thurm des Neuſtädtiſchen 
— — wird aufgeſetzt. 
——— . — —— 


Tagesbericht vom 18. Mai. 


in eme 16. Mai, Nachm. Ihre Majeftät die Köni⸗ 
h 5 Preußen ift ſoeben auf ihrer Reiſe nach Koblenz 
Bahnh rchpaſſirt, und wurde dieſelbe auf dem hieſigen 
fürſte ofe vom Kaiſer von Rußland und von dem Groß— 
n Wladimir begrüßt. 
gti nis, 16. Mai, Abends. Das „Journal officiel“ 
die die von mehreren Journalen verbreitete Nachricht, 
menter derung beabſichtigte wegen der durch einige Regi⸗ 
ani am 8. Mai abgegebenen Voten einen Wechſel der 
onen vorzunehmen, für durchaus unbegründet. 
Latou erſchiedene Abendzeitungen bezeichnen den Fürſten 
neville Auvergne, andere wieder den Marquis von Ban⸗ 
Düfte, als Nachfolger Gramont's auf dem Botſchafter⸗ 
en in Wien. i 


* 


rg 15 Waffen. Die ganze 41 Mann ſtarke Bande 


kommene Rub 
a 


Reichstag. 


a. Plenarfigung des Reichstages am 16. Mai, 
Ve Eintritt in die Tagesordnung motivirt Abg. 
Hat d m in längerer Rede folgende Interpellation: „1. 
a betreffen Bundeskanzler von den neueſten, das Tarifweſen 
we" nden Maßnahmen der königl. Eiſenbahndirection 

des arbrücken, welche den Kleinverkehr wie die Induſtrie 
aballenarbeckens in gleichem Maße ſchädigen, Kenntniß 
n? 2. Beabſichtigt der Bundeskanzler ſich gegen⸗ 


den de 2. Dan a | | 
er iderſpruch mit dem Inhalt des Art. 45 desſtaaten an, jo finden die nachfolgenden Vorſchriſten ftehen, dann die Nachricht davon, erſt wei oder drei 
Aſcheundesverfaffung ſtehenden Haltung der königl. preu- | der 88 36—46 dieſes Geſeßzes Anwendung,“ — v. Ein Mal in verſchiedenen 5 ber ene de⸗ 


mentirt wird — bis ſie dann, nachdem das Publikum 

ſich allmählig an das Befremdende gewöhnt hat, endlich 

durch die Thatſachen beftätigt wird. — 2 
— Der General⸗Conſul Sturz hat an den 

Reichstag eine ausführlich motivirte Petition gerichtet, die 

dahin geht, das Nöthige zu veranlaſſen, daß den deutſchen 

Bundesangehörigen in überſeeiſchen Ländern verboten wird, 

Selaven zu halten und daß den deutſchen Schiffen oder 

den Schiffen unter deutſcher Flagge unterſagt wird, Ku⸗ 

lis zu befördern. 


ſiedel hatte ſeinen Antrag zurückgezogen. Die §§ 36 und 
37 werden nach den Anträgen der Commiſſion angenom⸗ 
men. Zu s 38 hatte der Abg. Lasker beantragt die Re⸗ 
gierungsvorlage wieder herzuſtellen und derſelben einen 
neuen Zuſatz⸗Paragraphen hinzuzufügen. Dieſer Antrag 
wird nach längerer Diskuſſion abgelehnt und $ 38 ferner 
auch die 88 39 — 44 nach den Anträgen der Commiſſion 
angenommen. Der $ 45 erhält auf Antrag der Abgg. 
Miquel und v. Kardorff folgende Faſſung: „Die Ent⸗ 
ſcheidung des Bundesamts erfolgt gebührenfrei nach er⸗ 
— — — ͤ ———— —— 


Indy Eiſenbahnverwaltung der verletzten Intereſſen der 
Del rie und Landwirthſchaft anzunehmen?“ — Nahe 
Bee wu d bejaht die erſte Frage und beantwortet die 
ſchen dahin, daß das Bundeskanzleramt mit dem preußi⸗ 
Ethö Handelsminiſter in Unterhandlung ſtehe, um die 

hung der Tarife abzuwenden. 

| as Haus tritt nun in die Tagesordnung ein. 
träge »Die Wahl des Dr. Oppenhoff wird nach den An⸗ 

N der Commiſſion für giltig erklärt. 

I. Die Poſtverträge mit Großbritanien und Irland, 
— ̃ —.. nn nme 
Wochenbericht aus Berlin vom 15. Mai. 

D (Schluß.) 
Jeugni aß der große Arbeiterapoſtel, der nach Bebel's 
d A ſtets per Karoſſe zur Vollzähligkeitskontrole in 
denſel eichstag kommt, während Liebknecht⸗Bebel⸗Mende 


; ẽꝗ !! —LT— 2 
ſive Weisheit durchblicken, daß die Widerſacher der un⸗ 
entgeltlichen Volksschule im Reichstage und im Magiſtrat 
leicht von ihrem Vorurtheil bekehrt werden möchten, käme 
fie ihnen zu Gehör. - 
Vom Rennplatze ſelbſt, den Ihr Wochenrundſchauer 
ſo gewiſſenhaft beſuchte, als bekäme er dafür die dem 


ben auf 3 üb 571 . 2 . 7 b 5 .n r 

ieſen ſei erborgten Schuſterrappen ſchwänzen, über | jein, fie find ebenjo erclufiv geworden, wie die Geſellſchaft,] Bundesparlament vorenthaltenen Diäten, iſt blutwenig zu 
Hefergian en Abfall fucerid it, läbt fih begreifen, fein | für melde dose gefähräihe u koftipielige Spielerei er. berichten. Die einzige nennenswerthe Gpijede war ba 
im "gan, der Sozialdemokrat, bringt die Beweiſe; die | funden wurde, es bereits lange it. Das Berlinerthum | Erſcheinen der „Flora“ auf der Tribüne, einer längſt ab⸗ 


macht gern mit Kind und Kegel einen mühſamen Spa⸗ 


ſehr mit dem Kaffeezoll kompromittirt Habenden thuen 5 
. ziergang durch eine von den Sonnenſtrahlen erhitzte 


lee wohl daran, das ſchwindſüchtige Blättchen nicht zu 


7 N in wel ; Er 5 ; . ’ 2 | 1 
bier elchem ihnen täglich das Päckchen Fliegenpa- Sandwüſte, wenn ihm am Ziele die Gelegenheit | Herzensglulh der Söhne des norddeutſchen Mars e 
i Sana fie dem Arbeiter ftätt der Kaffeebohne in die | winkt, —. ee mme , e Mae 5 her das n ee Fang; 
1 die va en, mit dem Getöſe von Pritſchenknallen um kühlen Gilka's, den zuſammengeſchrumpften Magen wurde ſie bereits vor Jahren zu den Rittmeiſtern verſetzt 
leit Schw geſchlagen wird. Die zuckerſüße Kaffeezärtlich.] mit der duftenden Knoblauchswurſt zu leben und ede] und iſt gegenwärtig zum Sekondelieutenant degradirt — 
1 das geb weiters für feine Arbeiterbataillone, die bed) | ſchiedene gute und ſchlechte Witze über die ſchnarrende] fie giebt angehenden Huſarenlieutenants die erſten Lektionen 
ben, ne Waſſer dem gebrühten bei weitem vorzie Stallariſtokratie, ihre grotest aufgepuiten Begleiterinnen | in der amuriſchen Disciplin. Sonſt iſt böchſtens noch 
Einem aber jo hochkomiſch, daß man unwillkürlich nach] und über die lange und flinkbeinigen Mähren anzubringen. die dem Grafen Bismarck abgelauſchte Lerche des 1 
7 ſucht andern Grunde ſeines edlen Zornes am Montag Aber eine Eiſenkahnfahrt für 10 Sgr. und dann zwei | Wallachs Snarry zu erwähnen, die dem Gaule > 
“bat nam und der ift bald gefunden. Hr. v. Schweiger | Gute für ein halbes Töpfchen ſchalen Bieres, das iſt ihm] Kreuzbruch mit demnächſtigem Knalleffettende e 
ag in lich eine Zwitternatur, die beiden Seelen, welche | dad Vergnügen nicht werth, davon hält der echte Berliner | Reiter eine Schulterverrenkung einbrachte. > beſagte 
t ee Bruft wohnen, find in ihrer Individuali- | jeine Naſe fern, denn ob die Fuchsſtute Metella oder der | Preis der Damen Berlins, wie das Drogen en 
Fl Mniften; ſtärker ausgebildet wie die des preußiſchen Staats-] Rapphengſt Adonis halb todt gehetzt zuerſt durch's Ziel [Im übrigen ging es ziemlich mme Gacdelieutenants 
dener runs, der Edelmann lebt mit dem Plebejer in ſchießt, iſt dem ſchlichten Volks⸗recte Unterthanenverſtande Spielplatz zu; ſah ich doch feſtgeſchnür 5 war nicht auf 
N blauen Febde. Als Letzterer inklinirt er ſtark für den herzlich gleichgiltig. Das einzig Volksthümliche an der | um einen 3 Thaler ae une S 
balchen bloniag und trifft es ſich obenein, daß an einem | ganzen Fahrt iſt die Phyſiognomie des wie ein langer ein beſtimmtes P erd, 1 ai pen Pferde, und 
| Ref di auen Tage auch das ariſtokratiſche Herz ſeine] Darm von der Königſtadt zum Oſtbahnhofe ſich hin⸗ graden oder ungraden Zahl 5 . — Philiſtern die 
| heftet igung in ſeltenem Genuſſe finden kann, dann ſchlängelnden grünen Weges, der mit Tauſenden von ſchlecht [noch dazu in unmittelbarer Näh 28, end ' ihr 
di ſich der Arbeit bleiern Gewicht um jo ſchwerer an | gewaſchenen und gekämmten jungen Eingeborenen beſetzt Viergroſchenſtück nicht anf das Pferd, ſondern auf den 


Reiter parirten. Darum ſahen Pferde und 8.40 auch 


iſt, die ſich i turwüchſigen Weile über die reiten⸗ 
„die ſich in ihrer naturwüchſig Dee rg Dein 


den, fahrenden und gehenden Sportliebhaber luſtig machen. 
Gar tiefer Sinn liegt oft im kind ſchen Spiel u. maache 
der verlautbarten naſeweiſen Bemerkungen läßt jo inten⸗ 


e 
15 lauſchappen Glieder. Am letzten Montag aber gab das 
maeetin lut ſich ein Rendezvous beim erſten Frühjahrs⸗ 
1 verteht auf der ſandigen Oede des Hoppegartens — 
der Leſer nun die Taktik des Arbeitergenerals! 


men und ſich über dieſelbe 


— Volkszählung. Die Austheilung der Zäh⸗ 


lungsliſten für die am 1. December 1870 ſtattfindende 


Volkszählung an die einzelnen Haushaltungen wird in 
den letzten Tagen des November (vom 25. bis 30.) er⸗ 
folgen, die Wiedereinſammlung am 1. December begin« 
nen und ſpäteſtens am 2. Dezember, die Prüfung der 
Liſten aber am 20. December beendigt ſein. Die Revi⸗ 
ſions⸗ und Zuſammenſtellungsarbeiten einſchließlich der 
Concentrirung des Urmaterials erfolgen wenn möglich 
bei den ſtatiſtiſchen Behörden der einzelnen Staaten, 


Perſonen, welche ſich an Bord von ſolchen Schiffen aufs 


halten, die im Gebiete eines Staates verweilen, werden 
deſſen ortsanweſender Bevölkerung zugerechnet; Perſonen 
an Bord von Schiffen, die ſich auf der Fahrt befinden, 
werden da als anweſend verzeichnet, wo ſie am Vormit⸗ 
tage des 1. Dezember anlangen. 

— Ueber den Aufenthalt unſeres Kronprin⸗ 
zen in Karlsbad meldet der „Sprudel“: Der Kron⸗ 
prinz von Preußen wird bereits in Kürze Karlsbad ver- 
laſſen, nachdem der vierwöchentliche Kurgebrauch die Ge⸗ 
ſundheit des Prinzen vollſtändig gekräfligt hat. Der 
Kronprinz lebt hier ganz zurückgezogen, ausſchließlich der 
Kur, ſchon Früh Morgens erſcheint er an der „Felſen⸗ 
quelle“, nur von einem Adjutanten begleitet, meiſt auch 
— allein, hie und da an irgend eine ihm bekannte 


Perſönlichkeit das Wort richtend, Nachmittags unternimmt 


er regelmäßig größere Ausflüge zu Wagen in die Umge⸗ 
bung, von denen er erſt in ſpäter Abendſtunde heimkehrt. 

— Zu der Enthüllungsfeierlichkeit des 
Reiterſtandbildes Friedrich Wilhelm III haben, wie 
wir hören, ſämmtliche Ritter des eiſernen Kreuzes bereits 
Einladungen erhalten. Zu denſelben gehören gegenwärtig 
noch drei im activen Militärdienſt ſtehende Generale. Der 
General⸗Feldmarſchall Graf Wrangel, welcher im April 
das 86 Lebensjahr zurückgelegt hat, der Chef der Gene⸗ 
ralmilitär⸗Studiencommiſſion General der Infanterie v. 
Peucker, welcher im nächſten Januar das 80. Lebenjahr 
vollendet u. der durch jugendliche Friſche ausgezeichnete 72 
Jahr alte General v. Steinmetz, welcher erst vor 2 Jah⸗ 
ren mit dem 16 jährigen Fräulein v. Kroſigk ſich ver 
heirathete. 

— Amneftie Wie dem „Rh. Cur.“ aus Berlin 
geſchrieben wird, verlautet in höheren Kreiſen, daß am 
3. Auguſt, dem Tage der Enthüllung des Denkmals 
Friedrich Wilhelm III., eine allgemeine Amneſtie wegen 
Preß⸗ und leichter Vergehen verkündet werden wird. 

— ueber die Ausſichten des Strafgeſetzbu⸗ 
ches gehen die Anſichten ſehr auseinander; auf der einen 
Seite hegt man die Hoffnung, daß das Compromiß zu 
Stande kommen werde, auf der anderen fürchtet man das 
Gegentheil. Das preußiſche Staatsminiſterium hat, da 


die Ankunft des Grafen Bismarck ſich verzögert hat, nun 


ſeine Stellung zu dieſer Angelegenheit in Berathung neh⸗ 
ſchlüſſig machen müſſen. Eine 


5 längere Zögerung war nicht geſtattet, da in den nächſten 


geben. 


Tagen der Bundesrath ſeinen Entſchluß faſſen muß, da⸗ 
mit die Berathungen des Reichstages demnächſt beginnen 
können, und erwartet man, daß dies noch in dieſer Woche 
geſchehen werde. 

— Die Auflöſung der Welfenlegion und die 
Rückkehr der Legionaire it in Hannover nicht ohne Ein⸗ 
fluß geblieben. Man hat geſehen, daß im Welfenlager 
entſchiedene Entmuthigung herrſcht, und daß die Führer, 
ſowie die Anhänger keine Hoffnung mehr auf einen Um⸗ 
ſchwung und auf die Wiederherſtellung der früheren ſtaat⸗ 
lichen Verhältniße haben. 


— Der „deutſche Central-Bauverein,“ einge 
tragene Genoſſenſchaft, hat ſoeben ihren Proſpekt und das 
Statut für den erſten Cyklus der Genoſſenſchaft ausge⸗ 
Der Zweck dieſer Genoſſenſchaft iſt, der Woh⸗ 
nungsnoth in den großen Städten, der Willkür der 
Hausbeſitzer und den ſittlichen und geſundheitlichen Nach⸗ 
theilen der Miethskaſernen dadurch entgegenzutreten, daß 
auch den ärmeren Klaſſen der Geſellſchaft ir der äußeren 
Peripherie der Städte Häufer und Baugrund zu Vor⸗ u. 
Hintergarten, für je eine, höchſtens zwei Familien berechnet, 
im Wege des Genoſſenſchaftsprinzips hergeſtellt werden. 
Jedes Haus ſoll mindeſtens enthalten ein Wohnzimmer, 
ein Speiſezimmer, getrennte Schlafzimmer für die Eltern 
und für die Kinder, eine Küche, nötbigenfalls einen Raum 
für Koftgänger, und ſonſtiges Zubehör. Zu dieſem Zwecke 

edenken die Gründer, die Herren Quiſtorp u. Dr. Eduard 

eiß, welch Letzterer die Direction und Leitung des Cen— 
tral⸗Verwaltungs⸗Bureau's übernimmt, Parzellen mit 
Häuſern im einzelnen Geſammtwerthe von 10,000 Thlr. 
abwärts bis 2000 Thlr. und wo möglich ſelbſt bis 1000 
Thlr. herzuſtellen, ſo daß jedes Grundſtück einen einzelnen 
9 an der Baugenoſſenſchaft ausmacht. Für jedes 
Tauſend vom Werthe für Haus und Baugrund werden 
beim Eintritt je zwei Thaler einmal und fortlaufend 
wöchentlich je einen Thaler bis zur Abwickelung der Ge⸗ 
ſchäfte der Genoſſenſchaft gezahlt, und je nach der Höhe 
dieſer Werthe und der entſprechenden wöchentlichen Ein⸗ 


zahlungen verſchiedene Cyklen von Baugenoſſenſchaften von 


* 


etwa 30 Mitgliedern für jeden derſelben gegründet. So⸗ 
bald durch die Einzahlungen die Summe für einen An⸗ 
8 reſp. für ein Haus mit Baugrund in der Kaſſe 
nes Cyklus geſammelt iſt, wird der Beſitz des Hauſes 
verlooft; der Empfänger zahlt fünf Procent Zinſen in 
vierteljährlichen Raten für den Nießbrauch bis zur Ab⸗ 
wickelung der Geſchäfte der Genoſſenſchaft, neben ſeinen 
fortlaufenden Einzahlungen, und wird das Haus bis 


kuranz für die Genoſſenſchaft verſichert. Der Sitz der 
Central⸗Genoſſenſchaft iſt in Charlottenburg. Das Unter⸗ 
nehmen iſt vom wirthſchaftlichen Standpunkte aus mit 
Freuden zu begrüßen, obwohl es wegen der Höhe der 
wöchentlichen Einzahlungen vorerſt auch nur den bemit⸗ 
telten Klaſſen zu Gute 2 ob es aber gerathen war, 
den erſten Cyklus der Genoſſenſchaften mit Antheilen von 
10,000 Thlr., alſo mit wöchentlichen Einzahlungen von 
10 Thlr. zu inauguriren, bleibt ſehr fraglich. 

— Finanzielles. Es ſind bis jetz 95,027,300 
Thlr. preußiſcher Anleihe conſolidirt worden und geht es 
mit der Conſolidation noch immer vorwärts; die Operation 
kann deshalb als vollſtändig gelungen bezeichnet werden. 

— Der Kronprinz iſt am 17. Mittags in Pots⸗ 
dam eingetroffen. 

— Der Zollbundesrath hat, wie das „Dresd. 
Journal“ mittheilt, die Umarbeitung des Zolltarifs nach 
den Beſchlüſſen des Zollparlaments bereits beendet und 
wird wohl mit dieſer Woche ſeine Arbeiten abſchließen. 
Er ſei von ſeiner urſprünglichen Abſicht, eine Redaction 
des Tarifs vorzunehmen und namentlich eine Scheidung 
deſſelben in zwei große Hauptgruppen, die der zollpflichti⸗ 
gen und die der zollbefreiten Gegenſtände, zu bewirken, 
E vielmehr habe der jetzige Tarif nur die 

eränderungen erfahren, die ſich materiell aus den Be⸗ 
ſchlüſſen des Zollparlaments ergaben. Man erwarte, daß 
dem nächſten Zollparlamente der geſammte Zolltarif, ums 
geändert unter Berückſichtigung der Vorſchlage der ſtati⸗ 
ſtiſchen Centralcommiſſion in Bezug auf die Stoffeinthei⸗ 
lung, zur Genehmigung vorgelegt werden werde. Das 
„Dresd. Journ.“ bemerkt dazu ausdrücklich, daß es ſich 
bei dieſer Vorlage nicht um eine ſachliche Aenderung des 
mit ſo vielen Opfern von allen Seiten ſo eben zu Stande 
gebrachten Tarifs, ſondern nur um eine den Bedürfniſſen 
der Wiſſenſchaft, wie des täglichen Verkehrs entſprechen⸗ 
dere Faſſung handeln würde. 


— In der Provinz Schleswig Holſtein hat 
bekanntlich vom Anfange des Jahres 1869 an bis zum 
Erſcheinen der neuen Städte⸗Ordnung eine Art IJnter⸗ 
regnum der communalen Zuſtäde ſtattgefunden. Jetzt 
iſt in den 51 Gemeinden, welche früher theils Flecken 
bildeten, die neue Städteordnung eingeführt. Nun hat 
die Provinz 24 Städte mit voller Städteordnung 4 Städte 
mit einfacher Städteordnung, 5 Städte mit Fleckenver⸗ 
faſſung und 18 eigentliche Flecken. Es iſt anzuerkennen, 
daß bei Feſtſtellung der Beſoldungen der Communalbe⸗ 
amten die Gemeinden ziemlich umfangreiche Mittel zur 
Verfügung geſtellt haben, ſo daß die Dotirung im Allge⸗ 
meinen eine angemeſſene iſt. Was die Wahl der neuen 
Bürgermeiſter betrifft, ſo iſt in den meiſten Fällen das 
Ergebniß derart, daß man darin einen vollkommen auf⸗ 
richtigen Anſchluß der Gemeinden an die neue Ordnung 
der Dinge zu erblicken berechtigt iſt. 


— Zur Todesſtrafe. In verſchiedenen Blättern 
veröffentlicht Ludwig Bamberger, ein hervorragendes Mit⸗ 
glied der nationalliberalen Partei, eine leſenswerthe Apo⸗ 
ſtrophe an ſeine cismainaniſchen Genoſſen aus dem Zoll⸗ 
parlamente über den Weg, welchen dieſelben bei der be⸗ 
vorſtehenden Endabſtimmung über das Strafgeſetzbuch reſp. 
über den Kernpunkt deſſelben, über die Todesſtrafe, nach 
ſeiner Meinung einſchlagen ſollten. Hr. Bamberger be⸗ 
kennt ſich ſelbſt zu den bedingten Anhängern der Todes⸗ 
ſtrafe, d. h. er vindizirt der bürgerlichen Geſellſchaft, als 
der einzigen Quelle des Rechts, ohne Umſchweife das 
äußerſte Recht auf Vernichtung des Einzelnen ebenſo gut, 
wie das kleinſte Recht, deſſen freie Bewegung im Raume 
zu beſchränken. Aber in demſelben Augenblick erklärt er 
ſich auch aus pragmatiſchen Gründen gegen die Todes⸗ 
ſtrafe, weil er ſie für unnütz hält und weil ſie möglicher⸗ 
weiſe einen Unſchuldigen treffen könnte. Das iſt ein 
nicht leicht zu löſender Widerſpruch; legt man der Geſell⸗ 
ſchaft ein Recht bei, ſo muß man ihr auch geſtatten, es 
zu bethätigen, die Möglichkeit einer falſchen Anwendung 


genügt allein nicht, um die Nothwendigkeit der Aufhebung 


deſſelben zu begründen. Dies Schwanken Bambergers 
zieht ſich wie ein rother Faden durch die ganze Beurthei⸗ 
lung der vorliegenden Frage. Die thatſächlich an den 
Reichstag herantretende Alternative: Beibehaltung der 
Todesſtrafe oder Verzichtleiſtung auf das neue Strafge - 
ſetzbuch, das b von allen Seiten als ein weſentlicher 
Fortſchritt auf dem Gebiete der Rechtspflege freudig 


begrüßt wird, umgeht Hr. Bamberger vorſichtig, indem 


er ihr die Frage gegenüberſtellt: wer von beiden Theilen 
darf ſich des höhern ſittlichen Motivs in ſeinem Beharren 
bewußt ſein? Dieſe Frage beantwortet Hr. Bamberger 
ſelbſtverſtändlich zu Gunſten des Reichstags trozdem, wie 
er zugiebt, das Publikum, alſo die bürgerliche Geſellſchaft, 
in ſeiner Mehrheit die Todesſtrafe beibehalten wiſſen 
will; ſein Ceternm censeo geht dahin, daß der Reichstag 
bei ſeinen früheren Beſchlüſſen ſtehen bleiben muß, weil 
die Entſcheidung in der Hauptſache eine Frage ſei zwiſchen 
der alten und der neuen bürgerlichen Feudalität, denn es 
hätten 67 Adeliche und nur 14 Bürgerliche für, dagegen 
30 Adeliche und 89 Bürgerliche gegen die Todesstrafe 
geſtimmt. a 

Das iſt ein ſchwacher Beweis gegenüber dem vor⸗ 
hergehenden Urtheil über die Stimmung des Pulblikums. 
Thatſächlich liegt im Reichstage die Angelrgenheit zur 
Zeit ſo, daß die rührigſten Anſtrengungen zur Herbei⸗ 
führung eines Kompromiſſes gemacht werden, welcher die 
Todesſtrafe nur für qualifizirten Mord aufrecht erhält, 
dagegen die beſchloſſene Erleichterungen für politiſche 


ur 
Abzahlung hypothekariſch verhaftet und durch Sera Verbrechen und Vergehen ſanktionirt. Die dritte Leſung 


4 


des Strafgeſetzbuchs iſt definitiv auf Dounerftag angeleb" 1 
und wird Graf Bismarck beſtimmt den Verhandlung 
beiwohnen. 
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Ausland. 


„ Polen. Auf der Heimkehr aus dem Auslang \ 
wird der Kaiſer einige Tage in Warſchau weilen, weshal 
die Stadt aufgeputzt wird. Die Polizei wacht dar 


mit aller Strenge, daß die Häujer friſch angeſtrichen u i 
die kaufmänniſchen Aushängeſchilder neu gemalt werden, 5 
Mehreren Handlungen iſt von der Polizei ſogar der d de 
meſſene Befehl zugegangen, die Fußböden zu ſcheuern um 
ſauber zu halten. — Bei der Umwandlung von Städten 
in Dörfer kommen immer mehr Abnormitäten zum DE, & 
ſchein. Der Gouverneur von Radom hat ſich veranldf D 
geſehen, zu decretiren, daß Iſraeliten, wenn fie auch . U 
Orten wohnen, die jetzt Dörfer find, dennoch nicht a N 
Bauern anzusehen find, da dieſer Begriff nur auf Ch € 
ſten anzuwenden ſei. Es iſt ihnen alſo jede Stimme N 
der Gemeinde zu verſagen. Dieſes Deeret ift unzweifſh de 
haft vollſtändig unbegründet, dürfte aber dennoch vorer le 
in Kraft bleiben, da bei dem herrſchenden Kriegszuſt Ah 
den betheiligten Iſraeliten der Weg der Klage höhere 2 
Orts abgeſchnitten iſt. 5 
Italien. Das Conil wird, ſoviel man hört, ef 2 
noch an die ſechs Wochen beiſammen bleiben. Nach a 
lauf dieſer Zeit wird die vierte öffentliche Sitzung IM 15 0 
finden, in welcher die Promulgation der neuen Canen 6 
zu erfolgen hat. Hierauf wird daſſelbe bis zum 8. Se, 


tember vertagt werden, oder wie andere glauben, bis a 
fang October. Bis dahin könnten die Biſchöfe, falls f ; 
dazu Luft hätten, in ihre Diöceſen heimgehen. Wer WE 
dieſer Beurlaubung keinen Gebrauch machen wollte, konne 
hier bleiben und würde von der Regierung in den bes 
ſchiedenen Schlöſſern in den nahen Albaner und Volslen 
bergen einquartirt und jo gegen die Malaria des Somme 
geſchützt, die nach der Anſicht der Fremden nun denn den 
einmal Rom in dieſer Jahreszeit gefährlich machen ol 
Das würde wieder hübſche Summen koſten, denn voran 
ſichtlich werden in dieſem Falle viele hier bleiben wolle 
und grade die Unbemittelten, die ſchon jetzt die Ben 
unter des Papſtes Tiſch ſtrecken. Das Publikum findet di f 
Gaſtreundlichkeit ſehr bedenklich, denn es fürchtet, eine 
ſchönen Tages werde man ihm eine koloſſale Rechnung = 
das Geſicht halten und jagen, es bleibe nichts übrig, al 
das Defeit mitels einer Erhöhung der Steuern zu decken 
Und das käme um ſo ungelegener, als wir ohne hin we 
ſtark belaftet find und keinerlei indusſtriellen und comme 
ciellen Rükhalt haben. . 
— Die „U. A. 3, veröffentlicht die Constitul) 
de ecclesia Cbristi, welche am 10. d. an die Conel ö 
väter vertheilt worden iſt. Die drei Canones über de 
Unfehlbarkeit des römiſchen Pontifir lauten: „1) Wenn 
einer fagt, der ſelige Apoſtel Petrus ſei von dem Hel, 
Chriſtus nicht als Fürſt der Apoſtel und das ſichtba, 
Haupt der ganzen ſtreitenden Kirche eingeſetzt — oder 
habe nur den Ehrenprimat, nicht aber den Primat en, 
wahren und eigentlichen Gerichsbarkeit von unſerem HE 
Iiſus Chriſtus direkt und unmittelbar empfangen — 4 
ſei verflucht. 2) Wenn einer jagt, es ſtamme nicht 9% 
einer Einrichtung des Herrn Chriſtus ſelbſt, daß der“ 
lige Petrus im Primat über die geſammte Kirche 70 
dauernde Nachfolger habe — oder: daß der römiſche Pol, 
tifex nicht durch göttliches Recht der Nachfolger des 95 
trus in dieſem Primat ſei — der ſei verflucht! 3) Wo 
einer jagt: der römiſche Pontifer habe nur das Amt 
Aufſicht und Leitung, nicht aber die volle und höͤchſte 010 
walt der Gerichtsbarkeit über die ganze Kirche, ſowe, 
auf dem Gebiet des Glaubens und der Sitten, als a 
auf dem der Disciplin und der Regierung der über 1 
ganze Erde zerſtreuten Kirche — oder: daß dieſe . 
Gewalt keine ordentliche und unmittelbare über alle 
chen, über alle Paſtoren und Gläubige im Ganzen, 
im Einzelnen — der ſei verflucht!“ 7 
Frankreich. Die Aufregung, welche die Vol . 
obſtimmung in Frankreich begleitete, hat ſich wieder geleß, 
Acht Tage ſind für dieſes Land ein beträchtlicher 
raum; in den Reihen der Unverſöhnlichen laſſen ſich 1% 
noch einzelne grouende Stimmen vernehmen, welche , 
Abſtimmung vom 8. Mai als einen Sieg der revolunt, 
nären Ideen rühmen; die Unruhen der erſten Aben 
nach jenem Votum find dagegen fo gut wie verge 
Die Erneuerung des Ollivier ſchen Miniſteriums bilk, 
das JIntereſſe des Tages Die Bewerbung des Herrn 
Zagueroniere um das Miniſterium des Auswärtigen | 
geſcheitert. Statt jeiner hat der Herzog von Gram . 
den Sieg davongetragen; derſelbe, der ſeit mehr als „ 
Jahren Frankreich in Wien vertreten hat, ſcheint a 
vom Prinzen Napoleon begünſtigt zu ſein; er gilt z 7 
für einen Anhänger der öſterreichiſchen Allianz, die Be. 
antwortlichkeit ſeines hohen Poſtens, auf welchem er "5 
Verhältniß Frankreichs zur Gejammtpolitit Europa's 1 
erwägen hat, bürgt aber dafür, daß er die Vorliebe, -u 
er als Geſandter gepflegt hat, als Miniſter des Aust, 
tigen nicht einſeitig auf ſich einwirken laſſen wird. 
14. gab ihm zu Ehren der Prinz Napoleon ein Diner. 
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Provinzielles. 


— Bromberg, 15. Mai. Auf der Weichſel 0 
Dtſch. Fordon find in dieſem Frühjahre ſchon über 1 
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ichen. 
a ſich 
da 1 keen Vermittelung (die 
‚ !ondern auch einige hun 
ber das Meer befördert wurden. 
dene, der die Seele der Auswanderung war, 
en Wanderſtab in die Hand genommen, um ein⸗ 
aradie n die Gefilde, die er den Bethörten immer als 

eſiſche in den glänzendſten Farben zu ſchildern ge 
Heimathoflucht ein⸗ 
e wegen unbe⸗ 
tes eine Geld⸗ 


findlich traf. 


der — —.— Eidolon. 


bor ung derſelben vorhanden. 
Holz befinden ſich noch vom vorigen Jahre her 


den H 
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ng, von mehr als 


‚Baden 


ee nur dem Unwiſſenden a 
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Hölzer zum Heraufſchaffen in den Canal ange⸗ 


worden. 


die Schleuſen für weitere Ankünfte auf ſo lan 


Vorläufig iſt aber gar keine Ausſicht zur 
Mehrere Hundert 


er 
legt an nabe und warten des Herauftreibens; außerdem 
ban der 9. Schleuse jo viel Hola, daß die Canal⸗In⸗ 
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hat, bis daſſelbe fortgeſchafft ſein wird. Dies geht 


erde 


A Flatow. 17. Mai. (Regen und Ha 
enſchen getroffen; 
nit opa D 
ga 

Selle in 
den 
der Blierichtet hat. — In einem Dorfe bei Wirſitz 
ſelbe b auf freiem Felde einen Lehrer 
Ani eim Eggen ſeines Landes 
* der Egge Schutz gegen 
Junken ihm gefundene Geld war von dem e 
u einem Silberklumpen zuſammen geſchmolzen. 

= em letzten Staats⸗Anwalts⸗Tage hieſelbſt wurde 
u wegen falſcher Denunciation 
ih beſtraft. — Nachdem 


Typhus; Wa 
kai bringt uns 
1 7 Regenwetter. 
e über Hagelwetter 
rojanke und andern 


ar b 


ür nr langſam, da die betreffenden Spediteure 
e Aug ſchweres Tagelohn keine Leute bekommen können, 
ſichten der Holzhändler, ihre auf der Weichſel 
Hölzer in dieſem Jahre ſchnell herunter zu be⸗ 
in dieſem ſind daher ſehr trübe, zumal aus der Oberbrahe 
Sa 30,000 Stück Stämme in den Canal 
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getödtet. 


zu 3 


vorherrſchend kühle Tage 
Wir hörten von verſchiede⸗ 
klagen, das namentlich in 
Orten beträchtlichen Scha⸗ 
hat 
Der⸗ 
beſchäftigt und 
ſtarken Regen. 
lektriſchen 


Monaten 
An re kürzlich in dem hieſigen 
mdefängniſſe der letzte Sterbefall an Typhus vor⸗ 


en iſt, werden alle Zimmer geweißt und auge: 
wieder eingezogen 
ſämmtlichen 


rt, da die entlaſſenen Gefangenen 


reien 


ab 
Caobalte 


ollen. — Während faſt in 
n werden, hören wir von 


n Wahlen, welche in dieſem 
unſten der conſervativen 


Im 


ein liberaler Candidat nur 


Weſtpreußens polniſche Wählerverſam 
5 ſolchen im 
Schlochauer⸗ und Flatower Kreiſe nichts. 
Winkel Weſtpreußens 
Partei ausfielen, ha⸗ 
l den Liberalen, als auch unſeren Polen ganz 


ar den Muth benommen. 


mlungen 
Deutſch⸗ 
Die 


Flatower Kreiſe 


h dann durchkommen, 
wäre 85 mit den Polen ein Compromiß ſchlöͤße; ebenſo 


ies der Fall umgekehrt mit dem polniſchen Candi⸗ 


vollendet. 


RI werden die Erdarbeiten 
Jahre Eiſenbahnſtrecke Flatow⸗Linde noch in dieſem 
Eine Lokomotive fährt in einer Ent⸗ 

fi ½ Meile Erde zur Ausfüllung 
efgelegenen Wieſe bei Friedrichsbruch heran. 
iederzehren bei Garnſee. (Gr. Geſ.) Noch 
ort zur Auswanderungsfrage. Verfloſſenen 


Mai verließ eine förmliche Karawane von Aus⸗ 


uswanderungsluſt regt ſich 


gaben zu drückend finden. 


einft in der Heimath. 
untergegangen; 
eigenthümlichen 
von den unſrigen in 

Unter den am 2. Mai Aus 
auch Friedrich Kiehl, 


eine Conceſſion hatte) 


hatte, jetzt ein S tillſtand in der 


wird. Kiehl hatte im vorigen 


92 Betriebes des Auswanderungsgeſchäf 
on 20 Thaler erlegen müſſen, die ihn emp 


Verſchiede 
eher Caspar Hauſer's und 


erreich in Glauben, Vorſtellung, 
eine neue Behauptung auf. 
Uebereinſtimmung mit 


en i 
dv an unſeres Zeitalters, wenn ich 
m m äußerlich ſichtbaren, ſtofflichen 

Fluß und Wechſel ſeiner chemiſche 


„ein innerlicher, unſichtbarer, 
one unterworfener unterſcheide, 
che nur das Nachbild ift, und 


mehreren ausgez 


chen L 


Abgabenfreiheit“ überzu 


Glück günſtig geweſen 0 
eben ihren Briefen nach in beſſeren Verhältniſ⸗ 
Doch ſind auch viele im 
denn nicht Jeder verſteht es, ſich 
Verhältniſſe Amerila's hi 
ſo mannigfacher 
gewanderten befin⸗ 
der unermüdliche Agent, 
natürlich eine geheime war, 
nicht nur die meiſten hieſi⸗ 
dert Perſonen aus der Um⸗ 


Moͤglich, daß, 


Jahr 


nes. 


ählt, 


fonen.. 


neinzule⸗ 
Art ab⸗ 


wan 5 
. Lande dun, 21 Köpfe ſtark, unſern Ort, um nach dem 
ſiedeln es „Verdienſtes und der 
berllaſſe außer zwei Beſitzersſöhnen fämmtliche der Arbei⸗ 
; angebörend. Die Auswanderung hat hier bereits 
de Lücken in unſere Bevölkerung eingeriſſen. Unſer 
188 gegenwärtig etwas über 1100 Einwohner z 
ue obne dieſelbe jetzt mindeſtens 1500 haben. Der 
der meiſtens gering iſt, deckt nicht den Abgang. 
ſogar bei den bäuerli⸗ 
e Abeſtbern, die in guten Verhältniſſen leben und nur 
; Das Jahr 1855 ent⸗ 
e die erſten Deutſchlandsmüden, und heute ſchäßzt 
ie Zahl der Fortgezogenen auf ca. 450 Per 
ein; Re den ſcheint auch das 


Profeſſor G. Fr. Daumer, 
en Mieh Erfinder des chriſtli⸗ 
Te lenſchenopfers, iſt im feinen Häutungsprozeß beim 
Mystiker angekommen, und ftellt in dem Werke: 


Sage und Wirk⸗ 


Sie lautet: 


annehme, 


„Es 
eichneten 
daß ſich 
eibe, der ſich in 
n Elemente be 
ls etwas Beſonderes 


urbildlicher, keinem 
von welchem jener 


welcher der 


eele 
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auch nach dem Tede als zarte Hülle bleibt. Ich nenne 
das Eidolon.“ In der richtigen Ueberzeugung, daß Bei⸗ 
ſpiele die beſte Beweiskraft üben, führt der Verfaſſer nun 
eine Menge „beglaubigte“ Fälle an, in denen eine körper⸗ 
liche Erſcheinung von eben oder auch ſchon länger Ver⸗ 
ftorbenen, ſich nah und fern, Freund oder Feind zu er⸗ 
kennen gegeben. Das wäre nun nichts ſo Beſonderes, 


dergleichen haben wir oft ſchon geleſen und 
gehört, aber neu iſt der AR daß dieſes Mittel: 
glied zwiſchen Leib und Seele ſich auch bei lebenden 


und häufig ganz geſunden Perſonen aus dem Körper 
loslöſt und ſelbſtſtändig agirt, ohne daß der körperliche 
Menſch ſich deſſen bewußt wird. Nicht allein, daß das 
Eidolon oft in fernen Landen Beſuche abſtattet, edle Tha⸗ 
ten verrichtet, oder auch mancherlei Schabernack anrichtet, 
während der Menſch in feſtem Schlafe liegt »der in ſchein⸗ 
bare Apathie verſunken iſt; auch wenn er in wachem Zu⸗ 
ſtande vollkommen bewußt einer Thätigkeit obliegt, ver⸗ 
folgt es für ſich eine andere in gan ſelbſtſtändiger Weiſe. 
Die Frau eines gelehrten Paſtors ei Tübingen erſchrak 
nicht wenig, als ſie, von ihrem Eheherrn aus dem Gar- 
ten entſendet, ihm aus der Studirſtube ein Buch zu 
holen, denſelben an ſeinem Schreibtiſch beſchäftigt fand. 
Mit einem Schrei eilte fie zum Fenſter; da unten ware 
delte ihr Gatte zwischen den Goldlackbeeten herum, und 
us Schritte vor ihr ſaß er zugleich am Tiſche und 
ſchrieb. — Als Ganganellt auf dem Todtenbette lag, 
trat ſein liebſter Freund zu ihm, mit liebvollem Zuſpruch 
und Gebet ausharrend, bis der Tod eingetreten: dann ver⸗ 
ſchwand er und war nirgends zu finden in Rom. Es 
war dies das Eidolon Alphons Signori's, der ſich, wie 
conſtatirt, zur ſelben Zeit, da der Papſt zu Rom ſtarb, in 
Neapel Beuel hatte. Derartige Beiſpiele führt Prof. 
Daumer in reicher Fülle auf. Was die Wiſſenſchaft, die 
exacte Forſchung zu dem Eidolon ſagt, iſt uns nicht be⸗ 
wußt, wie wir glauben, hat ſie der Ausführung des Ver⸗ 
faſſers noch keine beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt. 


r ———— 
Loe ales. 


— Crichinoſe. Geſtern, am Dienſtag d. 17. d., verſtarb im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe, eine Frau, anſcheinend in Folge des 
Typhus. Den Anſtalts⸗ Aerzten iſt indeſſen die Urſache des 
Todes zweifelhaft geweſen, denn man ſchritt zur Sektion der 
Leiche, bei der es ſich herausſtellte, daß der Tod in Folge der 
Trichinoſe (der Trichinen-Krankheit ) erfolgt iſt. Es iſt, ſoviel 
wir wiſſen, dies der erſte, ärztlich konſtatirte Fall dieſer Krank⸗ 
heit in unſerer Stadt. Das Ereigniß ſelbſt verfehlt nicht die 
größte Senſation zu erregen, und zwar auch in Folge der daſſelbe 
begleitenden Nebenumſtände. Die Verſchiedene bethätigte ſich 
als Krankenwärterin und als ſolche zuletzt noch bei einer Familie, 
von der ein Sohn und zwei Dienſtangehörige bereits verſtorben 
ſind und der Hausvater, wie die Hausfrau noch krank darnieder 
liegen. Auch hier ſoll der Typhus ſeine Wirkungen geübt haben. 
Man munkelte ſchon gleich, als der Krankheitsfall in beſagter 
Familie bekannt wurde, daß daſelbſt eine Vergiftung durch 
Speiſe vorgekommen ſei. Indeſſen war dies ein Gerede, dem 
kein Gewicht beigelegt werden konnte, vielleicht giebt nun die 
in Rede ſtehende Thatſache einen ſicheren Fingerzeig auf die 
Urſache dieſer und anderer Erkrankungen in der Stadt, die am 
Typhus erfolgt ſein ſollen, was aber nach einigen Symptomen 
zweifelhaft erſcheint. Jedenfalls wird Jedermann wohlthun, ſich 
vor dem Genuß rohen Schinkens und vor Räucherwurſt zu 
hüten, wenn ſie nicht ſachverſtändigerſeits unterſucht ſind. 

— Betreffs der Zuſchüttung des Seftungsgrabens vom Militär⸗ 
Lazareth bis zum Alt⸗Kulmer⸗Thor. welche wir geſtern melde⸗ 
ten, können wir heute mittheilen, daß dieſelbe im Intereſſe des 
Militär⸗Lazareths nur vom Lazareth bis zum Gerechten Thor, 
und zwar auf Koſten des Militär⸗Fiskus, nicht aber von dieſem 
Thore an bis zum Alt⸗Kulmer Thore erfolgen wird. Dringend 
wünſchenswerth iſt es aber auch, daß dieſer letztere Theil des 
Feſtungsgrabens gleichfalls durch Zuſchüttung beſeitigt werde 
und haben ja dieſerhalb Unterhandlungen der Stadt mit dem 
Militär⸗Fiskus bereits ſtattgefunden. Wenn dieſe auch noch 
nicht das erſtrebte Reſultat herbeigeführt haben, fo ſollten die⸗ 
ſelben ſtädtiſcherſeits doch wieder aufgenommen werden. Ohne 
Frage liegt die in Rede ſtebende Zuſchüttung im ſanitätslichen 
Intereſſe der Kommune, wie der Militär- Verwaltung und 
deshalb dürfte ſich auch letztere zu billigen Anſprüchen bereit 
finden laſſen. 

— Der Pildungs- Bertin für Mädchen polniſcher Herkunft aus 
preußiſchen Territorien, welcher von polniſchen Damen in's 
Leben gerufen und deſſen Sekretär Herr Buchhändler Dr. 
Rakowicz von hier iſt, macht nach der Mittheilung der „Gaz. 
Torun.“ erfreuliche Fortſchritte. Der Verein zählt bereits 183 
N mit feſten Jahresbeiträgen in Höhe von 313 Thlr. 
20 Sgr. 

Zur Graudenzer Austellung. „Wie verlautet, wird die 
Firma Rahm et Dietrich in Stettin während der im Herbſte 
dieſes Jahres ftattfindenden Landwirthſchaftlichen Ausſtellung in 
Graudenz einen 14 Pferdigen Dampfpflug⸗Doppelapparat aus 
der Fabrit von John Fowler zur Schau ftellen, und denſelben 
in ſeinen verſchieden Leiſtungen arbeitend vorführen.“ 

— Aus der Rechnung der weſtpreußiſchen Feuer⸗Societät p. 
1869 heben wir folgende Angaben heraus, indem wir der Kürze 
wegen bei den einzelnen Beträgen die Groſchen und Pfennige 
weglaſſen. Die Einahmen haben 401,800 Thlr., die Ausgaben 
247,487 Thlr. betragen, mithin verbleibt ein Beſtand von 154,312 
Thlr., welcher theils baar theils in Documenten vorhanden ift. 
Letztere werden mit 151,155 Thlr. NRominalwerth!), gegen 
150,910 aus 1868, aufgeführt. An außerordentlichen Feuer⸗ 
Societätsbeiträgen pro 1868 wurden 50,722 Thlr. an Beiträgen 
für 1869 162,217 Thlr. vereinnahmt. Die übrigen Einnahmen 


* 


vertheilen fich auf Beitragsreſte (442 Thlr.), Strafbeiträge, 
Zinſen (6726 Thlr.)r.), erſtattete Proceßkoſten, Lombarddarlehen 
(30,215 Thlr.) welche aus den Beiträgen pro 1870 abgetragen 
ſind, für welche wir aber die Einſtellung der Zinſen in den 
Ausgaben vermiſſen und Sonſtiges. In den Ausgaben ſind 
aufgeführt: Beandſchadenvergütungen 1868 und rückwarts 52,030 
Thlr., desgleichen für 1869 189,382 Thlr. (29,706 Thlr. ſind 
noch zu gewähren), Beſoldungen der Beamten der Direction 
und Bureaubedürfniſſe 2768 Thlr. Diäten und Fuhrkoſten für 
die kataſterführenden Beamten 2287 Thlr., Prämien für Er⸗ 
mittelung von Brandſtiftern, für Auszeichnung bei Löſchung von 
Bränden x. 1018 Thlr. Die Verſicherungs⸗Summe in allen 
5 Claſſen hat im erſten Halbjahr 22,929,290 Thlr., im zweiten 
23,099;740 Thlr. betragen. 
— polzei-Pericht. Vom 1. bis einſchließlich 15. Mai find 

9 Diebſtähle zur Feſtſtellung, 

ferner: 8 Ruheſtörer, 6 Bettler, s liederliche Dirnen, 3 
Obdachloſe zur Verhaftung gekommen. 

Als gefunden ſind eingeliefert 4 Feilen. 


Börfen- Bericht. 


Berfin, den 17. Mai. er. 


Fonds matt. 
Rufe Benkndten nn 74 
Ware Tagge 74 
Poln. Pfandbriefe 40% ö u “lll... 68718 
Weſtpreuß, do. % ũ w! 82 
Poſener DD: neue %, ñ ö Mu. 3 83 75 
Amerikaner SG 9650 
Oeſterr. Banknoten e 827 
ei 579/4 

Weizen: 

Mai ⸗Juni 64 

Roggen ſtill. 
ESR 8 4874 
% ee nr ee en tei 49 
CC 8 488¾ 
CCC 49 

Näbaı: 

r I 145% 
Sept Oktbr .. eu er 

Spiritas ſtiller. 
[DE GGCCͥõã ae aaa VER TREE 167/8 
M a ae Re 1510/94 
Mai⸗Juni . 1616 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 18. Mai. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: ſehr ſchön. 
Mittags 12 Uhr 160 Wärme. 

Bei ſehr geringer Zufuhr, Preiſe in Folge niedriger aus⸗ 
wärtiger Notirung, billiger. 


Weizen, hellbunt 123 —24 Pfd. 59 Thlr., hochbunt 126/ Pfd. 3 


62 Thlr., 129/30 Pfd. 63/65 Thlr. pro 2125 Pfd. feinſte 
Qualität über Notiz. 

Roggen, 41 bis 43½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, Brauerwaare bis 36 Thlr., Futterwaare 31—33 
Rtl. pro 1800 Pfd. 

Hafer, 23—24 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 40/1 Thlr., Kochwaare 42 —44 Thlr., 

Rübkuchen: beſte Qualität gefragt 2½ Thlr., polniſche 
21/4 Thlr., pr. 100 Pfd. 

Roggenkleie 1% Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. 8000 14¼8 — 15 Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 74 oder der Rubel 24 Sgr. 9 Pf. 
Danzig, den 17. Mai. Bahnpreiſe. 

Weizen, ſehr flau und wenig gebandelt, Preiſe ziemlich un⸗ 
verändert und zu notiren für abfallende Güter 115 — 24 
Pfd. von 52—58 Thaler,, bunt 12426 Pfund. von 
58 — 60 Thlr., für feinere Qualität 124 — 132 Pfd. von 
6066 Thlr. pr. Tonne. 

Roggen, matt, 120-125 Pfd. 43—46¼8 Thlr. pr. Tonne. 

Ge rſte, matt, kleine und große 38—41 Thlr. pr. Tonne. 

Erbſen, 39-43 Thlr. letzter Preis für gute Kochwaare. 

Hafer, inländiſcher 38-40 Thlr., Polniſcher billiger. 

Spiritus, nicht gehandelt. : i 

Siettin, den 17. Mai. 

Weizen, loco 63-68; pr. 
per Herbſt 688]. f : 

Roggen, loco 45 — 49; pr. Frühjahr und Mai = Zuni 48, 
pro Herbſt 49. 

Rüböl, loco 142; pr. Mai⸗Juni 14%½, pr. Herbst 13'118 

Spiritus, ldeo 16, pr. Mai⸗Juni 151/13, Juni⸗Juli 16. 

Berlin, den 17. Mai. Biehmarkt. 
waren 2523 Stück Hornvieb; obwohl ziemlich ſtarke Ankäufe 
für die Rheinprovinzen gemacht wurden, 
doch zu ſtark, und konnten bei flauem Markt und großen Be⸗ 
ſtänden Prima⸗Qualität nur ausnahmsweiſe 16-17 Thlr., 

mittel 1315 Thlr. und ordinäre 9 11 Tolr bre 100 

Fleiſchgewicht erzielen. — 3523 Schweine, ebenfalls zu viel für 

die jegige Jabreszeit 8 55 17 T En 8 Thlr. pro 100 Pfd. 

beſte feine Kernwaare ſtellte ſich auf!“ 

— 16,639 Hammel, die bei den ungünſtigen Ausſichten für den 

So ue ka Fraukreich flau zu gedrückten Preiſen 
wort na ße Beſtände zurückließen.— 947 Kälber 


gehandelt wurden und große B 
wurden zu mittelmäßigen Preiſen ausverkauft. 


Frühiahr und Mai⸗ Juni 675/ 


. mn 
Amtliche Tagesuotizen. 


Den 18. Mai. Temperatur: Wärme 10 Grad. Luftdruck 
25 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 7 Zoll. 


Aufgetrieben 


erwies ſich die Zutrift 


Pfund 


Exportgeſchäften; a 


Inferate, 


geliebte Gattin, Mutter und Schwieger⸗ 
mutter, die Frau Kaufmann 
Wilhelmine Pietsch, geb. Claas, 
im 35ſten Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag den 
19., Nachm. 2½ Uhr, ſtatt. 


Heute und an den nächſtfolgenden Tagen 
Violin- 
und 


Geſangs⸗Concert 


von der Familie Pöschl aus Carlsbad 
bei F. Jeschke. 


u dem am 22. d. M. ſtattfindenden 


chüͤtzenſeſte und Balle 


ladet ganz ergebenſt ein 
f Trepner 


in Roßgarten. 


Die Bukarefer 20 Frs. 
b Page gar 


bitte ich gegen Rückgabe meiner Quittungen 
abzunehmen. 


Große Auktion. 

Heute und an den folgenden Tagen 
findet eine große Auktion von Galanterie⸗ 
und Kurzwaaren am Markt im ebe- 
maligen Schmidt'ſchen Lokale ſtatt. 


Ergebene Anzeige. 
Vom 1. Juni e. ab laſſe ich meine 
außenſtehenden Forderungen aus den Jahren 
1868 und 1869 von einem Rechtsanwalt 
einziehen und bitte davon Notiz zu nehmen. 

f Joseph Prager. 
Trockenes, kerniges Fichten⸗Klobenholz 
offerire von der Weichſel und von meinem 
ate aus für Thlr. 4. 26 Sgr. per 


after. 
Louis Angermann. 


Beſtellungen nimmt Hr. Friedrich 


Schulz entgegen 

Ein braun gefleckter Jagdhund hat 
ſich eingefunden und kann gegen Erſtattung 
der Inſertions⸗ und Futterkoſten abgeholt 


werden bei 
R. Bach, Fleiſchermſtr. 
Bei Ernst Lambeck in Thorn iſt 
erſchienen und zu, haben: 
Czy möwisz po polsku? 
(Sprichſt du polniſch?) 


oder: 

Polniſcher Dolmetſcher, 
enthaltend: 
polniſch⸗dentſche Geſpräche, Redensarten 
und Vokabeln, nebſt grammatiſchen Au⸗ 
dentungen und Regeln über die 


usſprache. 
Achte, neu durchgeſehege und ſehr vermehrte Auflage 
Preis broch. 12 ½ Sgr. 

Von anerkannt tüchtigen Lehrern der 
polniſchen Sprache iſt der Verlagshand⸗ 
lung zu wiederholten Malen die Verſiche⸗ 
rung gegeben worden, daß vorſtehendes 
Uebungs buch ein ganz vorzügliches Hülfs⸗ 
mittel ſei ſowohl für diejenigen, welche die 
polniſche Sprache erlernen, um es neben 
der Grammatik zu gebrauchen, als auch 
hauptſächlich für diejenigen, welche ohne 
eine Grammatik methodiſch zu ſtudiren, 
in kurzer Zeit die im Leben vorkommenden 
Umgangs -Geſpräche ſich zu eigen machen 
wollen. Der Inhalt des Buches verbrei⸗ 
tet ſich über alle Verhältniſſe des Verkehrs 
und geſchäftlichen Lebens und iſt daher 
Jedem, der in Kurzem die in dem Ver⸗ 
kehrsleben vorkommenden Redensarten ſich 
erwerben will, nicht genug zu empfehlen. 
Beweis für die außerordentliche Brauch. 
barkeit des Buches iſt, daß in wenigen 
Jahren acht Auflagen nöthig wurden. 


geschälte - Eröffnung. 


Mit dem heutigen Tage habe ich am hieſigen Platze, Schuhmacherſtr. 420., ein 


Putz- Geschäft BL 


eröffnet. 
Indem ich dieſes mein Unternehmen einem geehrten Publikum zur geneigten 
Beachtung empfehle, ſichere ich ſtreng reelle und prompte Bedienung zu. 
Hochachtungsvoll 


C. Rittweger. 


e 
— Soeben erſchien und iſt vorräthig in der Buchhandlung von Ernst Ps 
8 Lambeck in Thorn: 95 | 
Das Leben der Erde. & 
Das Lehen der Erde. J 
88 Jlicke in ih Geſchichte, 
58 Darſtellung der wichtigſten und intereſſanteſten Fragen ihres 
6 „Natur und Kulturlebens. 
Ein Volks buch 
279 A. Hummel. 
a 0 Mit 75 Holzſchnitt⸗Illuſtrationen und einer Karte in Farben druck. 
0 Gratis-Zugabe: 
32 Lessing’s Meisterwerke, 
* 400 Seiten ſtark. 
1 Vollſtändig in 12 monatlichen Lieferungen à 5 Sgr. > 
rr9,0,0,0,2,0,0,9,9,9,0,90,9,9,0,.0.0,.0.0.6.0+ 
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Epileptiſche Krämpfe G 


heilt brieflich der Speeialarzt für Epilepſie Doctor ©, Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Die neue in Preußen geſetzlich erlaubte 


2 
Große Frankfurter Lotterie 


Gewinne: 209,000, 100,000, 56,000, 25,000, 20,000, 15,000 
beginnt mit Ziehung erſter Klaffe am 31. Mai. 


Ein ganzes Loos koſtet: Thli. 3. 13 Sgr. Ein halbes Thlr. 1. 22 Sgr. 
Ein viertel 26 Sgr. 


Aufträge ſind ſchleunigſt zu richten an 
f M. Morenz in Frankfurt a. M. 
NB. Nachdem erſt kürzlich 50,000 und 110,000 Gulden bei mir gewonnen 


wurden, fielen wiederum 
am 13. April d. J. 12,000 Gulden auf Nro. 17,460 
22 000 13,227 


n * 1 


in mein Debit, 


nm ’ 7 7 ” 


ur geneigten Beachtung 
empfehle ich einem geehrten Publikum mein 
reich aſſortirtes Lager modernſter Kleider— 
ſtoffe zu herabgeſetzten Preiſen. 

Jacob Goldberg. 


Ksiegarnia Ernesta Lambeck 
w Toruniu ma zawsze w zapasie: 


Ustawa nowych Hiar 1 Wag. 

Krötki przeglad tychze z uwzgled- 
nieniem zamiany starych miar i wag na 
nowe, jako tes 2 tabelami zamiany cen. 
Dla szkoly i domu, handlu i przemystu 
Wydat Jul. Rücker. ; 

Cena 1½ Sgr. 

Vorräthig in der Buchhandlung von 
Eruſt Lambeck in Thorn: 


4 Wand-Cabellen 


zur Umwandlung der alten Maaße und 

Gewichte in die durch die neue Maaß⸗ und 

Gewichts Ordnung für den norddeutſchen 
Bund feſtgeſtellten 


Neuen qMaaßeu. gewichte. 
Bearbeitet von 
L. Fritze. 
Seminarlehrer in Oranienburg. 
Preis aller 4 Tabellen 6 Sgr. 


Carl Reiche 


empfiehlt den Reſt feines Cigarrenſagers 
in 


Handarbeit 

23 Thlr. unterm Koſtenpreiſe. — 
Stettiner Portland-Cement 
empfing und empfiehlt zu billigen Preiſen 
nn 2 D WEERER. >: 
geinſte Sttahl-Stärke, 
p. Pfd. 4 Sgr., in Stücken 3 ½ Sgr., 
Abf.. Btentzler. 

Elbinger Gypsdeckenrohr 


empfiehlt billigſt 


0. B. Dietrich. 


— — 


gänzlicher Ausverkauf! 
Butterſtraße Nr. 145. 

Um mit meinem Waarenlager, be⸗ 
ſtehend in Tuchen, Buckskins, Paletot⸗ 
ſtoffen, Drells, Decken, Flanells, Wäſche, 
Kragen, Hüten, Mützen ꝛc., bis zum 
1. Juli c. gänzlich zu räumen, verkaufe 
ich ſämmtliche Artikel 10 % unter dem 


Koſtenpreiſe. 
F. W. Stange. 


Die Lebensverſicherungs⸗Bank in Gotha, 
älteſte deutſche Geſellſchaft, 
größte Sicherheit, 
billigſte Prämien⸗Beiträge 
empfiehlt Herm. Adolph, Agent. 
(iv ſehr gute Sommerwohnung ift zu 
vermiethen in Plattes Garten. 


Bitte zu beachten! 

Die neue Thorner Filz- und Seiden⸗ 
Hutfabrik von Emil Nürnberger, 
Wernick's Nachf., befindet ſich Culmerſtr. 
vis-a-vis Herrn A. Mazurkiewiez. 

Eine Partie alter Fenſter 
ſteht billigſt zum Verkauf bei 
rt EEE IT Fi Brit: 
Das Grundſtück Nr. 10. in 
U Podgorz, beſtehend aus 2 Wohn⸗ 
gebäuden und 42 Morgen Acker⸗ 
und Wieſenland, iſt zu verkaufen. Näheres 


daſelbſt. 
Bartel. 
2 gute Niederunger Milchkühe ſind 
zu verkaufen bei 
Eduard Abraham, 
Kleine Mocker. 


3 
7 


Vorräthig bei Ernſt Lambes “ 


horn: 
Aroma, 
Oninteſſenz gegen Kopfſchmerz n 
von A. C. A. Hentze in Halle a. 8. 
Preis pro Flacon 15 Sgr. 


Notizbuch 
auf alle Tage des Jahres. 
Preis 5 Sar. 
bei Ernst Lambeck 
Cin verheiratheter Wirthſchafts⸗ 
ſpektor (Mitte der Dreißiger) ſucht, 
ſtützt auf gute Zeugniſſe und Empfehlun 
zum 15. Juli oder 1. Auguſt d. J. ıl 
beſcheidenen Anſprüchen Stellung. 
Näheres durch die Exped. d. Bla 
Cüchtige Maurer 
finden bei hohem Lohn dauernde Belt 
tigung bei 


N 


2 
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E. Zwanzig, a 
Maurer⸗ und Zimmermel 
in Inowraclaw. 


Seiuſte Kirſch- und Himbetl S 
Nimonaden-Eſſenz 
empfiehlt billigſt 
E rag, 
unge Kartoffeln Ru 
En, * N in 
Dampf⸗Caffees 
von vorzüglich reinem Geſchmack per # un 
10, 12 und 14 Sgr. empfiehlt der 
IE rag 
Fett⸗Heringe, „|; 
feinſchmeckend, p. Stück 9 Pf, empf IN 
age — 4. Stentzler un 
Schweine ſchmalz / 7 
a 8 Sgr. pro Pfd. bei 4 N 
.. Mazurkiewig a 
ulmerſtraße 338. eine Wohnung 97 5 
3 Piecen, zum Bureau geeignet, ff? — 


zu vermiethen. M. Schirmer 1 4 
Bret 85. it die zweite Eich 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
Rentier Herrn Schmiedeberg. f 1 
zer gi g 


2 Sommerwohnungen zu verm. 

Vorſt. bei Wittwe Majewski. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kinn 
Getauft d. 8. Mai. Hugo S. d. Müll 


geſellen Siſneiski. 1 
Der Babnhofar bene 


Getraut d. 8. Mai. 
Carl Leichuitz mit Igf. Amalie Franz; 9 % 
Barbier Ferdinand Philipp mit Johanna l 
ſchewski; 10. Der Tiſchlermeiſter Jun 
Grünenwald in Bromberg mit Igf. 
Uebrick hier. a 5 | 

Geſtorben d. 10. Mai. Wilhelm At 
ein unehel. Sohn; 11. Oskar S. d. 
Kordatzki. 

In der St. Marien Kirche. S0 

Getauft 1. Mai. Charlotte T. d. SMF , 
vichtereipächter Füpke zu Culmer- Vorſtade g ft 
Julianna T. d. Arb. Anton Buvel zu Eu 0 
Vorſtdt. — Carl S. d. Einw. Martin Liſe 


SS SS SS 


zu Rubintowo; — Max S. d. Arb. J. Au Ur 
ſzewski zu Mocker; 3. Valeria unebel ihnen 6 
Bromb.⸗Bſtdt.; 8. Anton S. d. verſt Käß p in 
Carl Preuß zu Fiſcherei; — Francisca ein 0 
Zimmergeſ. Joſeph Nowacki; 12. Teophil 
unehel. Kind zu Bromb.⸗Vorſtadl. ann 
247 Geſtorben d. 30. April Die Ehefr, Jule ag dd 
Zakrzew sta zu Neu Weißhof; 2. Mal Fab Y 
S. d. Maurergeſ. Heinrich Müller zu Bron N 
Vorſtadt; 1. Der Eigenthümerſohn Nies als 
Dondalski zu Mocker: 2. wurde dem Arb Feel de 
Chmielewski ein Sohn todtgeboren; 9 la 
Arb. Stephan Podlasti zu Schönwalde. zb U 
Ju der neuſtädtiſchen evangeliſchen Ki 0 
Getraut d. 8. Mai. Der Arb. Hein li 
David. 8 zan Aul d 
Geſtorben d. 1. Mai. Frau Wittwe A 8 
Nutſchkowska geb. Strachet; — Maria Sl 3 
Schneidermſtr. Kiewning; 8. Diakoniſſin 
Caroline Schulz. ji 
Ju der St. Georgen-Parodie. > 6 
Getauft d. 1. Mai. Friedrich S. p. Lal, 
briefträgers Müller zu Moder; — Anne 
d. Arb. Stenzhorn zu Bromb.⸗Bſtdt.; Duron 9 
S. d. Gerichts⸗Kanzliſten Breitfuß zu Brac 
berger⸗Vorſtadt; 3. Laura T. d. Reſtaurate j 
Genzel im Biegeleigarten. y N 
Geſtorben d. 2. Mai. Guſtav Sohn at. | 
unverehel. Minna Gerhard zu Culm.⸗Vor ral el 
Der Dachdecker Carl Schwendtfeger; — u 


„em ) uch 

geb. Leichnitz Chef. d. Arb. Sit 

11. Die Hospitalitin Maria Kagan 

eb. Baum im St. Georgen⸗Hospital; rot zb 

Saroline geb. Platt Ehef d. Arb. Ken gehen 
Mocker; 12. Der Criminal⸗Arreſtant Wi 


